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Theologie un Religion schaft der Schriuftt ZUSCNOMM hat „Mas doppelten Spannung 1mM Schulwesen

Dogma, Überschreitung des allgemeın Ak- JA einen die Entwicklung eiıner „ mul-
tiethnıschen “ Gesellschaft, In der zahlreicheDOHMEN, CHRISTOPH Die Leiden- zeptlierten un Universellen, epıphanısches

Autscheinenlassen des Eınzıgartigen und Mınderheiten das tradıtionelle Integra-schatt des lhıeben Gottes. Zur Bedeutung des welches Einzıigartigen! wırd wıeder INn alle tionsmodel]l „Etat-Natıon“ teilweıse derAlten Lestaments für eın christliches Got-
tesbıild. In Bıbel und Liturgie Jhg 63 Heftrt seıne geschichtlichen und kulturellen, relı- völlıg ablehnen würden; um anderen die

gz1ösen un theologischen Rechte einge- europdische Perspektive MIt ıhrer besonde-(1990) 141149
TeN Art der Zugehörigkeıt, dıe VO der her-

Dıie ede VO der Eitersucht CGottes 1mM Al kömmlichen natıonalen Zugehörigkeıt
ten LTestament scheint auf den ersten Blick unterscheiden sel Einerseıts gehöre CS Z
eın wichtiger Beleg für dıe vielfach behaup- Kultur un Gesellschaft Auftrag der Schule, auf dar Basıs der
LETLE tiefe Kluft zwıschen dem Gottesbild „Gleichheit“ Wıssen erschliefßen und
VO Alten un: dem des Neuen Lestaments KA  R) WERNER Erleichter- In dieser Beziehung könne S1e 1m Grunde

seln. Dohmen zeıgt demgegenüber, da{fs soz1lale Unterschiede nıcht anerkennen
ter Wechsel. In dıe Neue Ordnung Jhg 44 weder ethnısche och kulturelle. Anderer-dıe entsprechenden alttestamentlichen Aus- Heftrt (August 266—-275

CNS nıt der Entwicklung des Be- SEeItSs Nl eıne partıelle Aneı1gnung der Schule
kenntnisses Jahwe ıIn Israe|l 11- Der Autor fragt ach den Auswırkungen immer och besser als SAr keıine. Die We1-
hängen und da CS be]l der ede VO Jahwe der Vereinigung der beıden deutschen SCIUNS, die de tacto bestehenden geme1n-
als eifersüchtigem Gott nıcht prımär Staaten auf die Parteistruktur und kommt schaftlıchen Zugehörigkeiten innerhalb der
problematısche Rachgelüste, sondern dabe] dem Ergebnis, da{fß grundlegende Schule anzuerkennen, laute darauf hınaus,
Liebe und Ireue (ottes geht. „Jahwe als e1- Veränderungen nıcht Er WAARLEN selen. der Gesellschaftt als SAdNZCI eınen solchen
fersüchtigen (sott bezeichnen, führt Und dıes, obwohl W1€e 1mM einzelnen Charakter zuzusprechen. Hınter eıner CHd-
dazu, Zuerst auf seıne unteılbare un oroße zeıgt bedeutende strukturelle Unter- ıtären Fassade verberge sıch jedoch 11UT dıe
Liebe zu erwählten Israel hinzuweısen, chiede zwıschen dem Gebiet der trüheren Leugnung soz1ıaler Ungleıchheiten.
und VO dieser emotıonalen Beziehung DD  z und der Bundesrepublık VOT der Ver-
her seıne Forderung ach Ausschließlich- einıgung bestehen (Bevölkerungsdichte,

Altersstruktur, Geburtenrate, Konfessions-eıt zuverstehen.“ Der eıtersüchtige Gott
sel nıcht L1LUTr der lıebende und lıebe Gott, zugehörigkeit, Wırtschaftskraft). Der An- Kırche und Okumene
sondern uch der Gott, der durch seıne teıl der potentiellen Wechselwähler werde
Liebe bestimmt sel, weıl sıch iın die AD allerdings In einem vereinten Deutschland SCHBEOZ RÜUDIGER Von der Angst,
hängigkeıit VO der menschlichen Gegen- 1Im allgemeıinen und auf dem Gebiet der überrollit werden. Dıie Einheit der an-
lıebe begebe. Im Horıizont des spateren trüheren DDR deutlich orößer werden als gelischen Kırche eın Problem? In Luthe-
Monotheismus Israels meıne Eitersucht INn der Bundesrepublık VOT der Vereinigung. rische Monatshefte Jhg Heftfrt (Septem-
ann nıcht mehr dıe Ausrichtung aut die Dıi1e Stabilität der Wählerbindungen se1 ber 418—47)4
ungeteılte Beziehung zwischen Jahwe un deutlich geringer einzustuten als ıIn der
seiınem Volk, sondern beschreıbe die Art Kernsatz der ditterenzierten und nach-Bundesrepublık un: ‚WaTr auf beıden Se1l- denklichen Überlegungen Zzur „Wıederver-un: Weıse, WI1e Jahwe das VO ihm begrün- ten des Parteienspektrums. Die Bıldung
ete Sonderverhältnis Israel gestalte. einer großen Koalıtion ıIn der 1D  Z se1 eine ein1ıgung” der evangelıschen Kırche In der

Bundesrepublık und der bisherigen DDFehlentscheidung SCWESCH, da S1e unzuftfrie- In einem NC  = schattenden kırchlichenGESCHE,; ADOLPHE Du dogme, ene Wähler 1Ur In dıe Arme der S3D
exegese. In Revue thelog1ique de Louvaın Nachfolgeparteı PDS treıbe. Eıne verel- Gebilde werde Raum dafür geschaffen WCI-

Jhg Heft (1990) 163—198 den mUssen, „dafß dıe evangelıschen Kır-nıgte gesamtdeutsche S P sıeht Kaltetlei- hen der DDR und dıe evangelıschenLEl der polıtıschen Mıiıtte näher stehen als Kırchen der BRD Kontinultät wahrenDer Löwener Dogmatıker fragt In seinem dıe bısherige SPD der Bundesrepublık. Dersprachlıch brillanten un: gedanklıch 1NI1C- hohe Anteıl Vertretern der Kırche ıIn der ihrer Entwicklung selt dem /weıten Welt-
genden LESssay ach dem spezifischen christ- krieg.“ Schloz WeIlst darauf hin, da sıchDDREZCDUEU werde azu führen, da{fß eınelıchen Wahrheits- un: Vernunitbegriff, gesamtdeutsche CD  @ stärker Formen die mıssıionarısche Aufgabe ıIn der Bundes-
ausgehend VO' der für dıe Aufklärung republık miı1ıt iıhrer eıthın dıstanzıerten
stößigen Kontingenz der Oiffenbarung un des soz1ıalen Ausgleıchs tendieren werde als Kırchlichkeit anders stelle als INn der DDR
ıhrer Bezeugung ıIn der Heılıgen Schriuftt. en Prinzıpien einer Wettbewerbsgesell-

schaftt. MIt einer Mehrkheıt der Bevölkerung hne
Dabe]l unterscheidet Gesche die VO Men- jede chrıistliche Soz1lalısatıion. In einem Fall
schen ausgehende wıissenschafrtlich-techni- mMUSSeE das Ziel heißen „Werde, W A du
sche Vernunft (den AINIS - In der antıken OM  y JORL Ecole identites collecti-

c5. In Projet No. 223 (Automne bist”, 1m anderen „Werde, W as du (noch)Begrittflichkeıit) VOIM „Logos”, der VO Gott 24.22.0) nıcht 1STt  ‚& Er plädiert 1m Zuge der kırchli-
her ZzU Menschen kommt un!: ıhm gerade hen Wıedervereinigung tür eiıne stärkere

den wahren ınn selner Exıstenz erötftf- Wenn uch unverkennbar aut dem Hınter- Dıifferenzierung zwıschen dem VO' der Bıl-
ne  — Der LOgos 1St dıe Weıse VO Ratıonalı- grund der zurückliegenden Auseinander- dungsrelevanz her konzipierten schuli-
tat, dıe sıch auf das Eınzıgartige, Konkrete SELZUNSCN U1 das Verhalten VO tunda- schen Religionsunterricht un: der „christlı-
einlassen kann, VerWweIst auf eıne Ratıo- mentalıistisch eingestellten iıslamıschen chen Sozılalısatiıon”, dıe stärker In dıie
nalıtät des Hörens, des Offenseıns, der Re- Schülern tranzösıschen Schulen SE Gemeıinde zurückgenolt werden sollte. Im
zeptivıtät. Mırt zahlreichen Belegen VCeI- schrıeben, behandelt dieser Beıtrag ber Blıck auf die Möglichkeıit des staatlıchen
sucht der Autor zeıgen, da In der das Verhältnis der modernen Schule den Kırchensteuereinzugs selen Vorteıle und
gegenwärtigen Krise der Moderne und ıh- kollektiven Identitäten, autf die hın S1€e Nachteiıle pragmatısch gegeneınander ab-
LT einselt1g technıischen Rationalıtät die zıehen soll, doch eıne sıch auch ande- zuwagen. Schloz o1bt uch bedenken,
Oftenheıit für den Logos un damıt uch S kulturellen und bıldungspolitischen ob nıcht dıe Kırche die Mılıtärseelsorge als
für das Dogma der Kırche als ratiıonale Voraussetzungen stehende Frage. Der Au- Gruppenseelsorge organısatorisch In dıe e1-
Auslegung der einmalıg-kontingenten Bot- LOr geht dıeses LThema angesıichts eıner SCHEC Hand nehmen könnte.


